7… die sich um Frieden bemühen...

„Mein Zorn ist längst vergangen“, spricht der Herr. „Sollten aber Disteln und Dornen aufschiessen, so werde ich sie bekämpfen und allesamt verbrennen. Es sei denn, dass sich jemand ergibt und um Frieden und Schutz bittet.

Dann wird er Wurzeln schlagen, Knospen und Blüten tragen und die ganze Erde mit seiner Frucht erfüllen.“

Kevin schliesst seine Bibel und horcht. Draussen tobt ein Sturm. Blitze zerteilen den Himmel, Donner grollen durch den Wald, der Wind peitscht Regen an sein Schlafzimmerfenster.

Kevin schliesst die Augen. Der Gefühlsturm in ihm, könnte es locker mit dem Blizzard draussen aufnehmen.

Was hatte er in den vergangenen Wochen nicht alles getan um sich den Schutz und die Anerkennung in der neuen Klasse zu erkaufen. Er hatte geblufft, geraucht, coole Sonnenbrillen zur Schau getragen, war die Schulhausfassade hochgeklettert, hatte vor allen Bier getrunken, seine Lehrer lächerlich gemacht und üble Frauenwitze erzählt.

Er hatte auch sonst noch so einige Register gezogen um alle, aber wirklich restlos alle gegen sich aufzubringen.

„Habe ich wirklich alle gegen mich aufgebracht?“, fragt sich Kevin jetzt, nachdem ihm seine Eltern diesen Zimmerarrest verpasst haben. Kevin öffnet seine Augen, er öffnet seine Bibel und liest den Text nochmals.

„Sollten aber Disteln und Dornen aufschiessen, so werde ich sie bekämpfen“, steht da schwarz auf weiss und jawohl, er hatte auch den lebendigen Gott gegen sich aufgebracht, ganz zu schweigen von seiner eigenen inneren Zerrissenheit. Dabei wollte er doch in der neuen Klasse Wurzeln schlagen, Blüten tragen und geliebt werden. Nur darum hatte er diese Spiele gespielt.

Im Blitzlicht der Gewitternacht erkennt er jetzt aber, dass er in Wahrheit einfach Angst davor hat, sich selber zu sein.

Natürlich ist er freiheitsliebend, eigenwillig und unangepasst.  

Aber seine wirklichen Stärken liegen in seinem Arbeitswillen, seiner Lernbereitschaft und seinem feinfühligen Umgang mit Menschen und Maschinen.

„Du bist der der geborene Arschlecker, der Streber und das Muttersöhnchen schlechthin“, hänselten ihn seine früheren

Klassenkameraden. Nach dem Umzug verleugnete er sich selbst und kam mit seinem üblen Verhalten vom Regen in die Traufe und das zu Recht.

„Ach, wie verkehrt bin ich die Sache angegangen.“ Kevin stöhnt innerlich auf und betrachtet noch einmal den Text.

„Wenn du Wurzeln schlagen und blühen willst, dann musst du dich mir ergeben“, spricht der Herr, „und du musst mich um Frieden und Schutz bitten.“

„Das könnte der richtige Lösungsansatz sein!“ Wie ein Blitz   durchzuckt Kevin der Gedanke.

Wenn er wirklich Frieden und Schutz erleben will, dann muss er aufhören, weiterhin den Kotzbrocken zu spielen und er muss auch aufhören, sein wahres Wesen zu verleugnen, ganz egal, was die anderen dazu sagen. 

„So werde ich es machen! Als Erstes werde ich mich morgen für mein Verhalten entschuldigen und dann werde ich so sein, wie ich bin. Arbeitswillig, hilfsbereit und feinfühlig eben.

Das wird sicher besser als dauernd Angst zu haben.“

Nachdem Kevin seine Entscheidung gefällt hat, legt sich auch der Sturm – drinnen und draussen.

Glücklich sieht Kevin jetzt in den gereinigten Nachthimmel und erkennt darin klar, dass Friede und Schutz nicht erzwungen werden können, aber dass sein Gott alle jene segnet, die sich ehrlich um Frieden bemühen.
